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Schwarzfäule an Cattleyen durch Pythium splendens Br. 
Black Rot of Cattleya caused by Pythi1.1m splendens Br. 
Von Heinz Kröber und Rainer Marwitz 
Zusammenfassung 
In mehreren Teilen der Bundesrepublik Deutschland 
wurden einige Fälle von Schwarzfäule der Orchideen 
1mtersucht, die an Cattleyen aufgetreten waren. Als 
Ursache dieser Schwarzfäule stellten wir mehrfach In­
fektionen durch einen bisher als Erreger dieser Krank­
heit nicht genannten Vertreter der Pythiaceen, nämlich 
Pythium splendens Br., fest. In einem Gartenbaubetrieb 
lag dagegen eine im einzelnen bisher noch unbekannte 
Ursache vor. Die möglicherweise nichtparasitäre 
Schwarzfäule der Orchideen sollte von den pilzpara­
sitären Schwarzfäulen auch in der Bezeichnung unter­
schieden werden. 
Summary 
In several parts of the Federal Republic of Germany some 
plants of Cattleya showing black rot of orchids were studied. 
Most often black rot was found to be caused by Pythium 
splendens Br. though this fungus had not been reported 
hitherto in connection with this disease. On the other hand 
in one commercial nursery black rot had presumably been 
caused by a non parasitic factor not known in detail up to 
now. This black rot of orchids should clearly be distinguished 
from the fungal black rot diseases. 
Die Schwarzfäule der Orchideen, im angelsächsischen 
Sprachraum als „Black Rot" bezeichnet, wird von 
mehreren Autoren zumindest an Cattleyen als die 
bedeutendste Krankheit angesehen. Berichte über emp­
findliche Schäden durch diese Krankheit an gärtnerisch 
wichtigen Orchideen liegen aus vielen Teilen der Welt 
vor, die meisten aus Nord- und Mittelamerika sowie 
Südostasien. In der ·Bundesrepublik Deutschland, wo 
der erwerbsmäßige Anbau von Orchideen in letzter 
Zeit an Bedeutung beträchtlich zugenommen hat, wurde 
die Schwarzfäule kürzlich ebenfalls beobachtet (SCHU­
MACHER, 1974), nachdem bei einer erst vor wenigen 
Jahren vorgenommenen gründlichen Erhebung von 
Orchideenkrankheiten ausdrücklich vermerkt worden 
ist, daß diese Krankheit unter den nachgewiesenen 
fehlt (GERLACH, 1971). 
Im Laufe der letzten Jahre wurden uns aus verschie­
denen Teilen der Bundesrepublik kranke Pflanzen von 
Cattleya-Hybriden und C. dowiana zur Untersuchung 
zugestellt, die Symptome der Schwarzfäule aufwiesen·). 
Wegen der möglichen Bedeutung der Krankheit für 
den einheimischen erwerbsmäßigen Orchideenanbau 
soll auf diese Fälle hier kurz eingegangen werden. 
·i Den Herren Dr. L. KrnwNICK, Pflanzenschutzamt Bonn-Bad
Godesberg, und H. BRAUNMILLER, Pflanzenschutzamt Berlin,
danken wir für einschlägige Hinweise und die Beschaffung
geeigneten Untersuchungsmaterials.
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Symptome der Schwarzfäule 
Die typischen Symptome der Schwarzfäule treten an 
heranwachsenden und an erwachsenen Pflanzen auf. 
An Sämlingen äußert sich die Krankheit dagegen ledig­
lich als untypische Umfallkrankheit. Erste verdächtige 
Merkmale an den älteren Pflanzen sind gleichmäßig 
kaffee- bis schwarzbraune Flecke, die an Pseudobulben 
oder an Blättern entstehen. An Pseudobulben besitzen 
diese Flecke in der Regel einen unscharfen, an Blät­
tern einen scharfen Rand. Unter den klimatischen Be­
dingungen während der üblichen Kultur breiten sie 
sich zuerst fast kreisförmig, später unregelmäßig meist 
sehr schnell aus, können große oder alle Teile der je­
weiligen Wirtsorgane erfa�sen (Abb. 1 und 2) und 
Abb. 1. Spontanbefall durch P. splendens an Pseudobulben 
von Cattleya dowiana. 
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schließlich auch von den Pseudobulben auf die benach­
barten Blätter oder in umgekehrter Richtung vordrin­
gen. Die von der Fäule noch freigebliebenen Teile 
der befallenen Wirtsorgane verfärben sich später 
manchmal ebenfalls, jedoch gelblich oder rotbräunlich. 
Befall an den Pseudobulben oder an den Blättern hat 
oft ein Abwerfen der Blätter zur Folge. Stark befallene 
Organe sterben schließlich ab, aber behalten trotz der 
ausqedehnten Fäule noch lange Zeit ihre normale 
Struktur und Festigkeit. An den Pflanzen bleibt die 
Fäuleentwicklung häufig auf einzelne oder mehrere 
Pseudobulben und Blätter begrenzt. Nur in schweren 
Fällen gehen Pflanzen vollständig zugrunde. 
Wenn sich die typischen Symptome der Schwarzfäule 
an der Basis der Pseudobulben zeigen, finden sich 
schwarzbraune Verfärbungen häufig auch an den an­
schließenden Rhizomteilen. Oft sind auch die dort an­
sitzenden Wurzeln befallen und erscheinen gelblich, 
sind weich und meist flach zusammengedrückt. 
Ursachen der Schwarzfäule und Krankheitsbedingungen 
Auf Grund der bisherigen Berichte in der Literatur 
wird Schwarzfäule an Orchideen von jeweils verschie­
denen Pilzen, nämlich von einigen Oomyceten aus der 
Familie der Pythiaceae, verursacht. Bei diesen Oomy­
ceten handelte es sich bisher um Phytophlhora cac­
torum (Leb. et Cohn) Schroet., P. palmivora (Butl.) Butl. 
oder Pythium ultimum Trow (ALVAREZ GARCIA, 1951, 
Anonym., 1975, ARK und MIDDLETON,1949, BURNETT, 
1974). Hier wurde dagegen aus den meisten kranken 
Pflanzen einheitlich Pythium splendens Br. isoliert. Auf 
Grund der Isolierungsversuche konnte dieser Pilz in 
den weichfaulen Wurzeln, in den verfärbten Rhizom-
teilen und in den kaffee- oder schwarzbraunen Stellen 
von Pseudobulben und Blättern nachgewiesen werden. 
In folgendermaßen angelegten Infektionsversuchen 
wurde bestätigt, daß dieser Pilz zumindest an Catt­
leyen hier auch pathogen und daher als Erreger der 
untersuchten Fälle von Schwarzfäule anzusehen ist. 
In den Infektionsversuchen dienten als Wirtspflan­
zen erwachsene Pflanzen von LaeliocattleyaX Bonanza. 
Zur Inokulation verwendeten wir P. splendens von 
Cattleyen, außerdem den gleichen Pilz von Begonie, 
Gurke und Peperomia, dazu vergleichsweise P. ulti­
mum von Chrysantheme, P. irregulare von Mammil­
laria und P. intermedium von Crocus. In mehreren Ver­
suchen wurden Hyphen dieser Pythien in das Gewebe 
der Orchideenblätter eingeimpft und die Pflanzen bei 
einer mittleren Temperatur von 22 °C und bei mittlerer 
Luftfeuchte weiterbeobachtet. Die Ergebnisse gehen aus 
der Tabelle hervor. 
Danach erwiesen sich sämtliche Isolate von P. splen­
dens und das Isolat von P. ultimum als pathogen. Sie 
verursachten Faulstellen mit der typischen Verfärbung 
(Abb. 3). woraus sich die Pilze auch rückisolieren lie­
ßen. P. irregulare und P. intermedium waren dagegen 
apathogen. In der Aggressivität stimmten die meisten 
Isolate von P. splendens nahezu überein, jedoch fiel 
ein Isolat deutlich ab; alle waren aber dem Isolat von 
P. ullimum eindeutig überlegen.
Zur Prüfung, ob die Schwarzfäule durch P. splendens
auch vom Boden ausgehen kann, wie auf Grund der 
Untersuchungen einiger eingesandter kranker Pflanzen 
zu vermuten war, wurden einige gesunde Pflanzen in 
Bodensubstrat umgepflanzt, das vorher von P. splen­
dens aus Cattleya bewachsen worden war. An einer 
von drei behandelten Pflanzen zeigte sich darauf am 
Abb. 2 (links). Spontanbefall durch 
P. splendens an einem Blatt von
Cattleya dowiana.
Abb. 3 (rechts). Schwarzfäule an ei­
nem Blatt von Laeliocattleya X 
Bonanza 3 Tage nach Inokulation 
mit fünf verschiedenen Herkünf­
ten von P. splendens. 
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Schwarzfäule an Blättern von Laeliocattleya X Bonanza; durchschnittliche Größe der Flecke 72 Stunden nach der Inoku­
lation (in mm) 
Pilz Katalog- isoliert von 
Nr. 
Pythium splendens 63528 Cattleya 
Pythium splendens 62979 Cattleya 
Pythium splendens 63429 Begonia 
Pythium splendens 62978 Gurke 
Pythium splendens 62980 Peperomia 
Pythium ultimum 63421 Chrysanthemum 
Pythium irregulare 62957 M ammillaria 
Pythium intermedium 62981 Crocus 
7. Tag nach der Behandlung am Ansatz einer Pseudo­
bulbe Fäule mit der typischen Verfärbung. Diese Faul­
stelle, in der P. splendens nachzuweisen war, breitete
sich anschließend relativ schnell nach oben aus.
An einer Reihe von Cattleyen mit typischen Schwarz­
fäulesymptomen, die uns in Abständen aus einem be­
stimmten Gartenbaubetrieb geliefert worden waren, 
blieben die Isolierungsversuche ohne Erfolg. An diesen 
Pflanzen stellten wir lediglich fest, daß sich die Schä­
den auf Pseudobulben und Blätter beschränkten, Wur­
zeln und Rhizomteile dagegen immer gesund blieben, 
außerdem die Verfärbungen sich relativ langsam aus­
bereiteten. Da keinerlei Hinweise auf eine andere Ur­
sache infektiöser Art erhalten wurden und tierische 
Parasiten als Ursache ebenfalls ausscheiden, wird ange­
nommen, daß hier eine Schwarzfäulekrankheit nicht­
parasitärer Art vorliegt. Ein Anhaltspunkt, worauf diese 
Krankheit im einzelnen zurückgeführt werden könnte, 
wurde bisher nicht gefunden. Diese Schwarzfäule der 
Orchideen sollte von den pilzparasitären Schwarzfäu­
len klar unterschieden werden. 
P. splendens stellt relativ hohe Ansprüche an die
Temperatur. Der Pilz wurde im Freiland daher in der 
Regel auch nur in wärmeren Gebieten festgestellt. 
Außerhalb dieser Gebiete lebt er jedoch verbreitet in 
Gewächshäusern, wo er als Erreger von Fäule an Wur­
zeln, Rhizomen und teilweise auch an oberirdischen 
Teilen vieler Zierpflanzen, in Deutschland insbesondere 
an Anthurien, einigen anderen Araceen sowie Vertre­
tern von Peperomia und Platycerium nachgewiesen 
wurde (vgl. SAUTHOFF und KRÖBER, 1960). Mit kranken 
Pflanzen, mit verseuchtem Bodensubstrat oder mit ver­
seuchtem Gieß- oder Spritzwasser läßt sich der Pilz 
besonders leicht übertragen. Infektionen sind auf Grund 
der allgemeinen Erfahrungen mit diesem Pilz an Wur-
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Versuche durch-
1. 2. 3. 4. schnittlich 
20 30 36 30 29,0 
23 37 37 32 32,3 
20 35 35 34 31,0 
32 37 36 31 34,0 
19 23 28 23 23,3 
14 26 20,0 
0 0 0 
0 0 0 
zeln und an Rhizomen nur bei anhaltend hoher Boden­
feuchte, an oberirdischen Teilen der Pflanzen nur dann, 
wenn diese Teile lange Zeit feucht bleiben, zu erwar­
ten. Das Auftreten der Schwarzfäulekrankheit durch 
P. splendens an Cattleyen kann durch strikte Beach­
tung der aus den genannten Krankheitsbedingungen
abzuleitenden Hygienemaßnahmen verhindert werden.
Die Anwendung von Fungiziden, die gegen Phyto­
myceten wirksam und an den jeweiligen Cattleyen
verträglich sind, würde nur prophylaktisch sinnvoll
sein. Da diese Fungizide lediglich eine fungistatische
Wirkung entfalten, und zwar nur für begrenzte Zeit,
müßte ihre Anwendung regelmäßig wiederholt werden.
Frau A. ScHNIEWIND danken wir für ihre umsichtige 
Hilfe bei den Untersuchungen, Herrn DrNKLOH für die 
Anfertigung der Fotos. 
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